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Mit einem neuen Bushäuschen
und einer Infotafel stehen im
nächsten Jahr zwei Bauvorha-
ben in der Ortsmitte von Nieder-
buchsiten an.

Das neue Bushäuschen soll
gegenüber dem Gasthaus Linde
gebaut werden. Der Gemeinde-
rat bewilligte dafür 50 000 Fran-
ken. Das 1.60 Meter tiefe und vier
Meter breite Häuschen wird von
der Firma Kissling, Kestenholz,
bezogen, den Unterbau wird die
Bauunternehmung Vogel aus
Egerkingen bauen. «Wir möch-
ten regionale Firmen zum Zug
kommen lassen, zumal die
Preisunterschiede gering sind»,
sagte Gemeinderat Hans-Jörg
Lederer. Neben dem Bushäus-
chen wird es einen vier mal vier
Meter grossen Veloparkplatz ge-
ben. Mit dem Grundstückeigen-
tümer werden die Ausführun-
gen geplant, die Bauarbeiten sol-
len Anfang Jahr beginnen.

Der Gemeinderat zeigte an sei-
ner Sitzung zudem Interesse,
beim Gemeindeplatz neben
dem Gasthaus Linde eine Infota-
fel aufzustellen, die einen Orts-
plan, wirtschaftliche Daten und
einen kurzen Text über die Ge-
schichte Niederbuchsitens ent-
halten soll. Jetzt will der Rat ab-
klären, ob die Tafel gebaut wer-
den kann. hel

N I E D E R B U C H S I T E N

Ein neues Bushäuschen in
Niederbuchsiten soll 50 000
Franken kosten. Eine Tafel
soll über Geschichte und
Wirtschaft informieren.

Die Gemeinde müsse in den
nächsten Monaten bei den In-
vestitionen Prioritäten setzen,
sagte Finanzverwalter Markus
Wyss an der Sitzung des Ge-
meinderates am Montagabend.
Dort berichtete er über den
Stand der Dinge bei der Aufstel-
lung des Finanzplanes für die
Jahre 2008 bis 2012. Welche Pro-
jekte prioritär behandelt und
welche verschoben oder fallen-
gelassen werden, soll laut Ge-
meindepräsident Roger Wyss
bis Juni festgelegt werden.

Grund für die geforderte Kon-
zentration der Mittel: Die Ge-
meinde wird in den nächsten
Jahren etwa eine halbe Million
Franken Schulden pro Jahr auf-
nehmen müssen – falls die In-
vestitionen von durchschnitt-
lich 0,9 Millionen Franken beibe-
halten werden. Dadurch würde
die pro-Kopf-Verschuldung von
derzeit knapp 1000 Franken bis

K E S T E N H O L Z

Wegen knapper Kassen
konzentriert sich Kesten-
holz bei Investitionen auf
das Nötigste. Steuererhö-
hungen gibt es nicht.

2012 auf etwa 2500 Franken stei-
gen. Roger Wyss sagte dem Tag-
blatt auf Anfrage, das Ziel sei,
«die Marke von 2500 Franken zu
unterschreiten». Er rechne für
die Periode des neuen Finanz-
planes «im Durchschnitt eher
mit Investitionen zwischen 0.7
und 0.9 Millionen Franken».
2008 werde die Investitionssum-
me aber mehr als 0.9 Millionen
Franken betragen, da mit dem
Bau der neuen Gemeindeverwal-
tung und dem Umbau der Gäu-
strasse grössere Vorhaben an-
stünden.

Finanziell gesund
«Bei den Investitionen beweg-
ten wir uns im normalen Rah-
men, momentan investieren wir
mehr als vergleichbare Gemein-
den. Wir haben einfach noch In-
vestitionsbedarf, während ande-
re schon gebaut haben», sagte
Wyss. Steuererhöhungen seien
keine Option. Die Investitionen
müssten sich nach den Einnah-
men mit dem jetzigen Steuer-
fuss richten. «Finanziell sind wir
gesund, aber wir können uns
keine grossen Sprünge leisten»,
so der Präsident. hel

Keine grossen Sprünge

Die SP und Unabhängigen ma-
chen sich Sorgen um die Attrak-
tivität Balsthals. Sie wollen des-
halb an der kommenden Ge-
meindeversammlung beantra-
gen, die Steuern für natürliche
Personen von 117 auf 122 Pro-
zent zu erhöhen, wie sie in einer
Medienmitteilung schreiben.

Trotz vieler Einsparungen
bleibe im Budget 2008 ein Defi-
zit von über 600 000 Franken,
halten die SP/Unabhängigen
weiter fest. Leider habe es der
Balsthaler Gemeinderat ver-
passt, angesichts der drohen-
den Neuverschuldung die Not-
bremse zu ziehen und eine not-
wendige Steuererhöhung zu be-
antragen.

Die Partei will nicht zu den
«perspektivenlosen und rappen-
spalterischen Zeiten» zurück-
kehren, als Balsthal 30 Millionen
Franken Schulden hatte. Sie will
nicht untätig zusehen, wie die
Zentrumsgemeinde unattraktiv
wird und beantragt der Gemein-
deversammlung deshalb, die
Steuern zu erhöhen.

Nur so könne das Defizit auf
verantwortbare 150 000 Franken
reduziert und eine Neuver-
schuldung mit grosser Wahr-
scheinlichkeit umgangen wer-
den, heisst es in der Mitteilung
weiter. Alle anderen Anträge
des Gemeinderates werden die
SP und Unabhängigen an der
Gemeindeversammlung unter-
stützen. mgt

B A L S T H A L

Die SP und Unabhängigen
Balsthal wollen die Steu-
ern um fünf Prozent erhö-
hen. Nur so bleibe das De-
fizit verantwortbar.

Das Mittagessen holt die Mami
aus der Mikrowelle und die
Milch schenkt der Papi aus dem
Beutel ins Glas ein: so erleben
nicht wenige Kinder im Alltag
ihre Nahrungsaufnahme. Ein-
mal eine Kuh zu streicheln, Kar-
toffeln auszugraben oder an ei-
nem Grashalm zu kauen ist für
sie ein tolles Abenteuer. Genau
das ermöglichen Judith und
Franz Pfefferli den Kindern, die
auf ihrem Bauernhof in der
Spielgruppe oder im Jahreszei-
tenkurs mitmachen.

«Wir leben hier in der Nähe ei-
ner Stadt und sind uns bewusst,
dass viele kleine Kinder die Welt
auf dem Bauernhof nicht mehr
kennen» sagt Judith Pfefferli bei
einem Hofrundgang. Dies sei ei-
ner der Gründe gewesen, eine
spezielle Form von Spielgruppe
anzubieten. «Zugleich bildet für
uns das Angebot ein sicherer Ne-
benerwerb» ergänzt Franz Pfef-
ferli, «ein sehr sicherer» meint
seine Frau: «Wir mussten nie
Werbung für unsere Kurse ma-
chen und auch für das Kursjahr
2008/2009 sind die meisten Plät-
ze bereits vergeben.»

Wie aus Rüben Zucker wird
Bei der wöchentlichen Spiel-
gruppe können drei bis fünf jäh-
rige mitmachen. Da viele fünf
jährige aber weiterhin auf den
Hof kommen wollten, baute die
Bäuerin das Angebot aus. Fünf
bis sieben jährige besuchen nun
12 Mal jährlich den Jahreszeiten-
kurs. 300 Franken zahlen die El-
tern für die zwölf Nachmittage,
die Preise für die Spielgruppe
sind ähnlich. Ihre Sprösslinge
bringen dafür viele Neuigkeiten
und manchmal etwas Kuhmist

W A N G E N B E I O L T E N

Lernen mit Kühen und Rüben
Für viele Kinder ist das Le-
ben auf einem Bauernhof
weit entfernt von ihrem
Alltag. In Wangen bei Ol-
ten können sie die ihnen
fremde Welt entdecken: in
der Bauernhofspielgruppe
oder im Jahreszeitenkurs
auf dem Hof der Pfefferlis.

an den Stiefeln mit nach Hause.
«Leider sprechen wir mit diesem
Angebot vor allem Eltern an, die
ihren Kindern auch sonst viele
Lernmöglichkeiten bieten» be-
dauert Judith Pfefferli.

Michael Saladin kümmern
solche Gedankengänge der Er-
wachsenen wenig, ihn interes-
sieren vor allem die Kühe: «Ich
mag Kühe, sie haben so schöne
Flecken» erzählt er begeistert.
Heute ist Mittwoch, und der
Mittwoch ist für Michael ein
wichtiger Tag. Zusammen mit
weiteren zehn bis dreizehn Kin-
dern lernt er viel Neues über die
Landwirtschaft.

Die Kinder sitzen im Halb-
kreis. Auch der jüngste Sohn der
Pfefferlis, der achtjährige Lukas,
ist dabei. Er übernimmt eine
wichtige Brückenfunktion und
zeigt den Kleinen auf seine Art,
wie aus Zuckerrüben Zucker
wird.

Zu diesem Zweck hat er zuvor
kräftig die Kelle gerührt und Zu-
ckerrüben zu Melasse verarbei-
tet. Diese steht nun als An-
schauungsmaterial auf dem
Tisch, daneben Hagelzucker,
Kristallzucker, Puderzucker und
Kandiszucker. Ob dem vielen
Zucker beginnen die ersten Kin-
deraugen zu glänzen.

Die Schleckmäuler kommen
auf ihre Kosten: sie dürfen an ei-
nem Stück Kandis schlecken
oder etwas Hagelzucker im
Mund verschwinden lassen.
Auch zum Zvieri gibt es eine süs-
se Versuchung in Form von
«Schoggimousse». «Das ist eine
Ausnahme» betont Judith Pfef-
ferli, «sonst gibt es jeweils etwas
Gesundes.» Aber zu Zucker-
rüben passe etwas Süsses.

Kühe als Herausforderung
Nachdem die meisten Kinder
auch ein Stück frische Zuckerrü-

be probiert haben, eilen sie in
den Garten. Hier stehen noch ei-
nige Rüben, samt grünen Blät-
tern. Damit sie bearbeitet wer-
den können, müssen sie aus
dem Boden geholt werden.

Eine nicht gerade einfache Sa-
che, wie es scheint: «Wie hält
man dieses Ding?» fragt ein
Mädchen und zeigt auf die
Stechgabel. Lukas macht es vor
und schliesslich sind alle Pflan-
zen ausgegraben. «Jetzt könnt
ihr die grünen Blätter den Kühen
füttern» ruft Bäuerin Judith und
zehn Paar Kinderfüsse eilen
Richtung Kuhstall. Gefrässige
Mäuler und eindrücklich lange
Zungen warten hier. Für einzel-
ne Kinder bedeutet dies eine
grosse Herausforderung. Nur zö-
gerlich strecken sie die Blätter in
Richtung der gehörnten Köpfe.
Sie werden dafür mit netten Bli-
cken aus grossen Tieraugen be-
lohnt.

Die Bauernhofspielgruppe
und der Jahreszeitenkurs sind
beides Angebote, die Judith
Pfefferli selber ausgearbeitet
hat. Sie ist gelernte Werklehre-
rin, diplomierte Bäuerin und
Spielgruppenleiterin.

Für das innovative Angebot
erhielt die Bauernfamilie den
diesjährigen Solarprix im Wal-
lierhof und wurde für den
schweizerischen Agro-Preis 2007
nominiert.

Neuer Standort
Wegen der geplanten Entlas-
tungsstrasse wird die Familie
Pfefferli den Hof an der Mittel-
gäustrasse verlassen müssen.
Doch auch an ihrem neuen
Standort, etwas ausserhalb des
Dorfzentrums werden sie ihre
Kurse durchführen und zudem
auch Schulklassen zu Unter-
richtseinheiten empfangen.

Ursula Grütter

Am Montag ist die Einsprache-
frist gegen das geplante sechs-
spurige Autobahnstück zwi-
schen Härkingen und Wiggertal
abgelaufen. «Bis gestern sind
deutlich mehr als 100 Einspra-
chen beim Eidgenössischen De-
partement für Umwelt, Verkehr,
Energie und Kommunikation
(UVEK) eingetroffen», sagte
Pressesprecher Harald Hammel
auf Anfrage.

Das UVEK rechnet mit weite-
ren Einsprachen, weil für die
Frist der Poststempel 3. Dezem-
ber massgeblich ist. Die Frage,
ob diese den Baubeginn verzö-
gern, kann Hammel im Moment
nicht beantworten. «Das kommt
auf die Art der Einsprachen an,
derzeit ist das UVEK noch dran,
die Einsprachen zu sichten.»
Wenn die Einsprachen den Bau-
beginn nicht verzögern, fahren
in der zweiten Hälfte 2009 die

A U S B A U D E R A 1

Gegen den geplanten Aus-
bau der A1 zwischen Här-
kingen und Wiggertal sind
über 100 Einsprachen ein-
gegangen.

Baumaschinen auf. Die geplante
Bauzeit dauert zwei Jahre.

Einsprache von Härkingen
Unter den Einsprechern sind so-
wohl Gemeinden als auch Ver-
bände und Private. Die Gemein-
de Härkingen hat ebenfalls Ein-
sprache gemacht, wie Gemein-
deschreiberin Vreni Zimmer-
mann gestern bestätigte. Aus
Gründen der geplanten Ver-
kehrsführung und der Lärmbe-
lastung während der Bauarbei-
ten. Gemeindepräsident Markus

Hofer hatte die Möglichkeit ei-
ner Einsprache schon anlässlich
der Vorstellung des Projekts im
Oktober durchblicken lassen
(wir berichteten). Nicht unter
den Einsprechern ist der VCS,
wie Vorstandsmitglied Hansrue-
di Meier gestern erklärte.

Der Ausbau der A1 kostet ins-
gesamt 170 Millionen Franken.
Der Bund und die beiden Kan to-
ne Solothurn und Aargau erhof-
fen sich davon, dass auf dieser
Strecke weniger Staus entste-
hen. rol

Über 100 Einsprachen

Neues
Bushaus

SP will mit
Steuern rauf

Mit anpacken und dabei etwas lernen. Zum Beispiel wie man aus Rüben vom Feld Zucker macht.

Widerstand: Der geplante Ausbau auf sechs Spuren ist umstritten. cw


